
N

den Das Anwachsen machtvoller kultureller
John Gagnon Wiıderstände bezug auf westliche Verhaltens-

muster 1STt CIN1ISCN Teılen der nıcht-westlichen
Welt evident Es handelt sıch 1er Wiıderstän-Anmerkungen de, die Parallelen sexuellen Veränderungen,

Verständnis der Veränderung WIC S1IC Westen beobachtet wurden, durchaus
ausschließen können Selbst Fällen,sexuellen Verhaltens denen Elemente AaUS westlichen Gesellschatten
zugelassen wurden, sınd diese den
kulturellen Kontexten gar nıcht unbedingt W16-
derzuerkennen Selbst innerhalb des CUFODaL-
schen Kulturkreises können wesentliche Unter-
schiede sexuellen Verhalten den jeweilıgen

Es 1STt wahrscheinlich CiHE generelle Übereinstim- Nationalstaaten vorkommen, gerade auch sol-
INUuNg den meılsten Menschen westlicher chen Staaten, die relatıv ahnliche AuspragungenGesellschaften testzustellen dahingehend daß der Urbanisation, Industrialisierung, technolo-
Sexualıtät heutzutage verschieden 1ST VO dem, gischen Entwicklung un polıtischen Struktur
W as SIC einmal ı der Vergangenheit WAar. Dıie autweisen
Tatsache dieser Übereinstimmung Sagt jedoch ıne weıltere Warnung 1ST hinsıchtlich der kul-
noch nıchts darüber ausS, ob sıch Sexualıtät ıG= turell historischen Natur wiıissenschaftli-
Samıt oder aber L1UT: Teilaspekten verändert hat, chen Untersuchung Z Sexualıtät hinzuzufü-
WIC ausgepragt die Dıifferenz zwıschen damals gCNM, gerade auch westlichen Gesellschaften
un! heute 1ST und W as tatsächlich das eigentliche YSst sSeIt Freud und sCINECN Zeıtgenossen hat sıch
Datum der Vergangenheit SCWESCH seıin INas, C Bestand VO  5 Darstellungen ZUur Sexualıtät,
das als der Entwicklung zugrundeliegendes Mo- VO klinıschen Fallgeschichten, VO  3 Umtitragen,
ment besseren Verstehen der Vorgänge Lebensgeschichten un: Laborstudien aNgCSAM-dienen könnte hne C1iNe mınımale Spezifizie- melt, der den explanatorischen un: technischen
rungs dieser Problempunkte 1ST CS unmöglıch die Erfordernissen den Beobachtungsbedin-soz1ıalen und psychologischen Prozesse, durch SunNnsch wissenschaftlichen Untersuchungdie sıch Sexualıtät hinsıchtlich verschiedener auch Genüge tut Gleichzeitig mMu erkannt wer-

Aspekte ottensichtlich verändert hat, sorgfältig den, daß selbst diejenigen Begründungen, Vor-
verstehen. gehensweisen un: Beobachtungen, die diesen

Es ı1IST wichtig dieser Stelle testzuhalten, da{fß Zeıtraum allen, erheblichen ber-
wıssenschaftliche Darstellungen sexuellen Ver- prüfung un:! Kritik aUSSESETZLT WAarrcCIl, welche auf
haltens einNe sehr kurze Geschichte autweısen der Suche ach iıdeologischen, aber auch 1s5sen-
S1E datieren wahrscheinlich WCNISCI als e1in Jahr- schaftlichen Befangenheiten WAar
hundert zurück und dafß der Umftang das Es mu gesehen werden, dafß demselben
Ausmaß der kulturellen Dıifferenzierung dieser Zeitabschnuitt als eiNe wesentliche
Darstellungen recht begrenzt 1IST Daten ZU Veränderung der sexuellen Welt selbst StaALLgE-sexuellen Leben bleiben weıtgehend aut westli- funden hat, auch die Untersuchungsinstrumente
che Industriegesellschaften beschränkt, und entsprechenden, wenn auch nıcht 1SOMOT-
der Tat bezieht sıch die umtassendste Intorma- phen, Veränderung unterworten Diejen1-
LION auf dıe Mittelschichtbevölkerung den DCnh Kräfte, die den Charakter des sexuellen
Vereinigten Staaten Es INas aut dem Hınter- Verhaltens selbst umpragten, spielten auch C1INeE

grund umtassenderen Theorie sozıaler Rolle der Beeinflussung der Bedingungen,
Evolution oder kultureller Konvergenz C- denen sıch die Erklärungen dieses Verhal-
wandt werden, dafß die Rıchtung generellen tens entwickelten, ındem SIC die Untersuchungs-
Wandels den eisten Gesellschaften sıch auf technıken bestimmten un:! die Genauigkeit der
Vorbilder zubewege, die denen den Verein1g- resultierenden Beobachtungen beurteilten Diese
ten Staaten un: Westeuropa gleiche, C1IiNeEe Evolu- Darstellungen des sexuellen Lebens S1-
L10N oder Konvergenz, die auch sexuelle Verhal- cherlich «wiıssenschafttlich» und sınd 6S auch
tensmuster einschließe Jedoch können derartige noch jedoch haben S1IC Sanz ottensichtlich auch
Hypothesen nıcht ohne erhärtet Wel!- den Status VO alternatıven Versionen sexuellen
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Lebens angenommen, die eintlußreic mıt jenen Voreheliche Heterosexualıität
Versionen konkurrieren, die auf tradıtionellen
relig1ösen VWerten, aut Volksweıisheit und utop1l- Seılt den 1n den Kınsey-Studien berichteten Daten
schen Vıisıonen basıeren. über weıße, orößtenteıls Jjugendlıche Leute mıt

Es sınd die Veränderungen in den Forschungs- Collegebildung (Kınsey al., 1948, be-
Prozessen un! die Veränderungen 1ın den Gegen- steht 1im wesentlichen Übereinstimmung dar-
ständen der Untersuchung SOWIe deren beidseiti- über, daß vorehelicher Geschlechtsverkehr bei
C Beeinflussung, die eıne eichte und unmuıttel- Jungen Frauen immer häufiger vorkommt, daß er
are Interpretation der «Daten» ZU sexuellen 1U mıiıt mehreren Partnern gleichzeitig geschiehtLeben unmöglıch machen. Nıcht NUur, daß die un da{f S1: sıch be] einıgen BevölkerungsgruppenGeschichte der Sexualforschung eiıne Geschichte ın einem Jüngeren Alter abspielt als dies trüher
siıch wandelnder Techniken 1St (Freuds kliniısche der Fall War (eine Zusammenfassung dieser Ver-
Fallstudien, Havelock Ellis? Lebensgeschichten, anderungen findet sıch bei Chilman, Hın-
Kınseys Umiragen, dıe Laborbeobachtungen sichtlich der Populationen, die och das College
VO asters und Johnson) oder sıch verändern- besuchen, ann der Begınn jener Verhaltensver-
der Faktendarstellungen (interpretierende Ab- änderungen orob in die beginnenden bıs mıttle-
handlungen, das Abdrucken VO  3 subjektiven IceCN sechziger Jahre datiert werden: Dıie
Stellungnahmen, Prozenttabellen und Statist1- Zielgruppe, die untersuchen ware, scheinen
ken), auch die Forscher selbst Teıl eiınes demnach die Jahrgänge 1945 und spaterProzesses des Entlehnens und Ertindens VO  3 se1ın, jene, die der Schwelle ZU 5S0os Baby-hıstorisch ANSCMECSSCNCN Erklärungen für ıhre O00M lıegen. Eın weıteres Ansteigen des Ausma-
Beobachtungen. Die Diskussion der Verände- fRes vorehelicher Sexualıtät ereignete sıch Mıtte

des sexuellen Verhaltens 1im etzten Jahr- der sechziger Jahre Damıut einher yingen auch
hundert ertordert auch eın Verstehen der Um:- verschiedenartige MEUEGTE un: wichtige sozıale
wandlung dieser besonderen Form des moder- Auswirkungen, die untersuchen sınd (z.B
nen sexuellen Verhaltens, welche die Sexualtor- der Einfluß des Anwachsens sexueller Ertahrun-
schung selbst darstellt. sCH Gleichaltrigen, die Verfügbarkeit VO  e

Nachdem diese Problempunkte testgehalten Verhütungsmitteln). Diıesen Veränderungen eNtTt-
sınd, möchte ıch S1e S WwW1e s$1e sınd, in sprach eiıne wachsende Anzahl vorehelicher
Klammern setizen un: beiseite lassen, einıge Schwangerschaften, 508 wılder Ehen 10 ( dglder NEUETeEN Veränderungen sexuellen Verhaltens (Chilman, 1980; Gagnon/Greenblat,1n den Vereinigten Staaten untersuchen, wel- Es 1St richtig testzuhalten, daß diese gul doku-
che 1n einer SanNzCh Reihe VO Forschungstradi- mentierten Veränderungen iın der vorehelichen
tiıonen auttauchen. iıne derartige Untersuchung Heterosexualität Junger Frauen Gegenstand e1-
hat Sanz sıcher Anteıl der oben erwähnten nNes beträchtlichen ideologischen Kontlıikts gC-kulturellen und hıistorischen Befangenheıt, den- sınd Der sexuelle Eıgentumswert VO
och behält eıne Arbeit 1n diesem Bearbeitungs- Frauen und die Kontrolle der Reproduktivität

haben ach W1e VOT eıne erhebliche so7zıale ele-stadıum ıhren VWert, Wenn der provisorische
Charakter der Argumente un! das begrenzte Vanz. Das Ansteıigen der Häufigkeıt vorehelicher
Ausmafß ihrer Anwendbarkeit genügend betont Sexualıtät 1st gewöhnlıch als Anzeıichen eınes
werden. individuellen und kollektiven moralischen Nıe-

dergangs gesehen worden. Dieser Kampf die
Kontrolle des sexuellen Verhaltens Junger TYTau-

Sexualıtät: Bereiche des Wandels und der hat Veränderungen 1M vorehelichen hetero-
Stabilität sexuellen Verhalten Junger Männer ZUr Folge,

die weıtgehend och ungeklärt sınd So etwa die
Bezüglich einıger Aspekte der Sexualıtät 1n den Tatsache, da{f Junge Männer, zumındest seıt den
Vereinigten Staaten existieren Intormationen AUS vierzıger Jahren, ıhre Koituserfahrungverschiedenen Quellen, die eınen groben Fın- wahrscheinlich wenıger häufig mıt Prostitujerten
druck VO den Rıchtungen des Woandels in den haben und da{fß die Häufigkeıit eines solchen
dreißiger und vierziger Jahren geben, der Zeıt, 1n Geschlechtsverkehrs insgesamt abgenommender eine mınımale ANSCMESSCNE Buchführung Zur hat Eınıiges deutet außerdem darauf hın, daß
Sexualıtät 1ın dieser Gesellschaft begann. Junge Männer sıch Muster 1im vorehelichen Ge:
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schlechtsverkehr erworben haben (sowohl VCI- prasent. Die Verfügbarkeit VO sıchtbaren SCXU-

haltensmäßig als auch psychologisch), die denen ellen AÄnreızen, sejen S1e 1U  - öffentlich der
der Jungen Frauen ahnlich sınd, W 4sS jedoch L1LUT privat, gewollt oder ungewollt, 1st 1n den Verei-
wen1g Interesse hervorgerufen hat Keıines dieser nıgten Staaten Mıtte der fünfzıger un! ın den
Veränderungsmuster 1st bısl; NS hiınreichend VeTI- spaten sechziger Jahren stet1g angewachsen un!
SE  ‚< den worden, WEeNn -uch einıge us  v INMeEeN- stieg 1ın den sıebziger Jahren och weıter explo-
hänge des Vorgangs eın wen12 geklärt worden s1onsartıg Wahrscheinlich 1Dt es 1Ur wenıge
sınd Beispielsweise scheıint sıch der Zusammen- städtische Bereiche, die nıcht wenıgstens einen
hang zwıschen der Entscheidung, mıt dem (5€- entsprechenden Buchladen oder eın diesbezüglı-
schlechtsverkehr beginnen un: der Verfüg- ches Kınotheater aufweisen können. Das Fernse-
barkeit VO  3 Verhütungsmitteln dem VWerte ull hen, durch Beıträge gefördert oder frei, bringt in

nähern, während die Fortsetzung und Häu- seiınen Programmen oder Werbeanzeigen eut-
ngkeıt des Koitus sehr ohl mıiıt der Verfügbar- ZuLage 1Ns Haus, W as nach dem Zweıten Welt-
eıt von Empfängnisverhütungsmitteln verbun- krieg nıcht eiınmal respektablen Zeitungskios-
den sınd ken haben WAal. Die Allgegenwart des Wan-

dels und seıne geläufig gewordene RoutineHomosexualıtät bei jenen, die sıch ıhm wıdersetzen, lassen die
Bezüglıch eines anderen Bereiches der Sexualıität Vergangenheit nıcht L11UT verblassen und weıt
ist durch viele Quellen nachweısbar: Homose- WCR, sondern 1ın ziemlıch augenfälliger Weıse
xuelle Männer und Lesbierinnen haben eıne auch als talsch erscheinen. Die Welt,; 1ın der der
dere Beziehung ZUuUr!r vorherrschenden heterose- weıbliche und männlıche Akt och unsıchtbar
xuellen Lebensart in den Vereinigten Staaten als WAaIcCIl, 1n der Akt-Magazıne in braunen Um-
och ZWanZzıg Jahre Dies 1st belegt in den schlägen dem Ladentisch spezieller Buch-
Massenmedien, in einıgen wıssenschaftlichen laden gehandelt wurden, 1ın der Werbeanzeigen
Studıen, durch dıe Exıiıstenz VO  } aktıven soz1ıalen für diskrete Unterwäsche ın Heimkatalogen das
Bewegungen und die Eıgenart des alltäglichen Außerste Sinnlichkeit bedeuteten, diese Welt
Lebens (zumındest in einıgen Stadten). Im Laute 1St weıtgehend verschwunden. Es WarLr Jjene Welt,
der eıt haben sıch bei Homosexuellen un:! ın der eın bedeutender Wiıssenschaftler och die
Lesbierinnen Veränderungen ergeben, dıe sıch 1n Feststellung treffen konnte, daß Frauen eın
ıhrem Selbstverständnis; 1n Formen der Teılnah- Interesse sıchtbaren sexuellen Anreızen hät-

Gemeinwesen und 1ın der Art und Weıse ten, weıl ıhr Gehirn ırgendeinen biologischeniıhres emotionalen, intellektuellen und politi- Unterschied auftweise (Kınsey,
schen Engagements nıederschlagen (einen ber- Es annn eine Faszınation festgestellt werden,
blick ber die neuere Liıteratur oibt Gagnon, die dadurch otffensichtlich wiırd, da S1e diese
1981). Dabej 1St als höchst bedenklich 4NZUSE- Veränderungen bezüglıch des Sexuellen fördert
hen, daß die Definitionen Von Homosexualıtät die moralısche und polıtische Debatte 1St epragtun! Heterosexualıtät als polare Gegensätze 6S durch die Diskussion der Themen Jungfräulich-
1st Tatsache, dafß alltägliches Verständnıiıs keıit, Perversion und Pornographie. Die Massen-
des einen auf der Abwesenheit des anderen be- medien begünstigen unseren Blickwinkel
ruht zunächst dabei sınd, CN. er noch, ındem S1e zweiıerle] LIun: Sıe schüren
Schwund eıner Abgrenzung zwiıschen Interesse Veränderungen (alles Neue hat
Homosexualıtät un! Heterosexualıtät 1aber be- Nachrichtenwert) un: befriedigen CS gleichzei-
deutet, dafß die Unterschiede und Ahnlichkeiten tig Jedoch o1bt 6S eıne Reihe VO ebenso wichti-
beider Verhaltensftormen erneut ANSCHANSCH SCH Bereichen des sexuellen Lebens, für die
werden mussen, wobel sıch unsere Konzepte auf Kontinuität nachweısbar un auch sehr wichtigdie Atiologie VO Motivationen un:! die psycho- 1ST

logischen Anpassungen hinsıchtlich sexueller
Präterenzen beziehen mussen. Ehelicher Geschlechtsverkehr

iıne Untersuchung aller zuverlässiıgen undDarstellungen der Sexualıtät ın der Rande der Zuverlässigkeit sıch bewegendenÖffentlichkeit Studien ZUuU ehelichen Geschlechtsverkehr (wel-
Gewisse Aspekte der Sexualıtät sınd 1in der S7e- ches die häufigste oOrm sexueller Aktıivität 1n den
nerıe des alltäglichen Lebens heute vermehrt meısten Gesellschaften 59 in den Vereinigten
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Staaten legt nahe, daß die Raten, ganz gleich W1e€e schon ımmer vermuteten, daß s$1e Gemeıinsam-

keıiten haben Wenn 065 eın wesentlıches Anste1-S1e ermuittelt wurden, in den etzten vier Jahr-
zehnten bemerkenswert beständig geblieben sınd gCH der Verbreitung, vielleicht der Häufig-
(Gagnon/Greenblat/Roberts, /R Greenblat, eıt VO vorehelichen sexuellen Beziehungen

So sınd etwa die durchschnittliche Häu- o1Dt, W arr UuIl ist:dann die eheliche Sexualıtät
figkeıt des Zusammenkommens während eınes be] der Jüngeren Bevölkerung fast die gleiche
Monats SOWI1e die Gröfße der verschiedenen Al- geblieben? Wenn die Welt 1n ıhrem Alltagscha-
tersgr'  en in der Bevölkerung außergewöhn- rakter erotischer geworden iSt, WAarum hat sıch
ıch konstant geblieben. Es gab ZWaar eiınen die Häutfigkeıit der Masturbation annn nıcht gC-
steigenden Trend, welcher eıner verbesserten andert?

Angesichts dieser offensichtlichen Wiıdersprü-Empfängnisverhütung und der vermınderten
Zeıt, die ON braucht, Kinder aufzuziehen, ZUSC- che ergeben sıch eıne Reihe VO besonders drıin-
schrieben werden kann, darüber hınaus sınd genden theoretischen und praktischen Fragen.
jedoch keine Veränderungen testzustellen. Trotz Ist AD möglıch, da{ß der Bereich sexueller and-
der moralischen Legıitimität des eheliıchen Ge- lungen nıcht eın einzıger und CN aufeinander
schlechtslebens, der besseren Erreichbarkeit der bezogener Ablauf VO Aktıvıtäten 1St, die eınan-
Partner, der stark vermehrten sexfreundlıchen der beeintlussen und die gemeinsame Ursachen
Förderung der Ehe, der Verfügbarkeit von Sexu- haben? Ist CS möglich, da{ß S1e nıcht alle dieselben
altherapie und der Gelegenheıit ZU!r sekundären soz1ıalen un! psychologischen Bedingungen und
sexuellen Erregung durch autreizende und häufi- Ursachen haben, gerade weıl alle Aktiviıtäten die

Genmniitalien miıteinzubeziehen scheinen? MeınSCIC Szenen ZU ehelichen Geschlechtsverkehr
in Fernsehshows, hat sıch doch 1Ur sehr wenıg Kollege Wılliam Sımon un:! iıch haben bereıits
verändert. Es o1bt absolut keinen Anhaltspunkt einıge Fragen dahingehend gestellt, welchem
dafür, da 1es darauftf zurückzuführen ware, da{fß Ausmaß der Sexualıtät zugerechnete Begeben-
die ertaßten Zahlen. eın biologisch bedingtes heiten 1mM frühen Lebensalter wirklıich das siınd,
Höchstmaß 1n der Bevölkerung erreicht hätten. tür W as sS$1e gehalten und als W as S$1e spater auch

erlebt werden. So 1st ETW: bezweıfeln, ob
genitale Berührungen Kindern mıiıt

Masturbation der Masturbation VO Erwachsenen tun ha-
en; da diese Aktivität nıcht in der gleichen
Weıse ertahren wiırd und ıhr Vorkommen oderDer geringe Umfang hiıerzu vorliegenden

Daten alßt vermuten, daß die VO Kınsey beob- Nıchtvorkommen in der Kındheıt auch nıcht
achtete Verbreitung un! Häufigkeıit der Phäno- bestimmend für das spatere Erwachsenenverhal-
mMmene heute och ziemlıch die gleiche ist (Kınsey ten 1st (Sımon und Gagnon,
et al., 1953; Quartararo/Gagnon/Sın, Ausführlicher argumentiert ware SagcCH,
Diese 1in der Miıttelklasse der Bevölkerung bıs dafß auch verschiedene Bereiche des sexuellen
heute feststellbare Kontinuıltät reicht nıcht Nur Verhaltens VO Erwachsenen wenıg miteinander
bıs in die tünfziger Jahre, sondern bıs 1in die tun haben (z haben Häufigkeıit des Vor-
zwanzıger Jahre zurück. uch dıe Unterschiede; kommens bzw Erfahrungen mıiıt der Masturba-

tıon keinen direkten Einfluß auf Verhaltenswei-die Kınsey 7zwıischen Frauen und annern her-
ausfand, scheinen sıch bıs in die Jüngste Gegen- sCcCmM1 des vorehelichen Koitus) und 1es obwohl die
Wa  $ hınein behaupten. Keıine Untersuchung Erwachsenen selbst dieses Verhalten als demsel-
weıst auf eın nennenswerte: Anwachsen der ben allgemeinen Lebensbereich zugehörıg ertah-
Masturbation Frauen hın, weder W asS deren HCI Unser Problem ISt; da{fß WIr ber keine sehr
Verbreitung och W as deren Häufigkeit angeht. guie Theorie rsprungen und Fortbestand

dessen verfügen, W as WIr als sexuelles VerhaltenDa WIr CZWUNZSCH siınd, einer Stabilität ech-
Nung tragen, wiırd CS schwieriger für uns, der bezeichnen. Dies beeinträchtigt unNnseIr«c Möglich-
Tatsache auszuweıchen, dafß uns gzuLe Erklärun- keıt, VO sexuellem Wandel oder Nıchtwandel
gCn der Frage ehlen, WAaTrTUuIn eın Wandel 11U sprechen. Unser Zzweıtes Problem 1st unsere

stattgefunden hat oder W ar Uull nıcht. Ferner er- Neıigung, auf das Sexuelle der 1m weıteren Sınne
geben sıch dadurch auch Fragen hinsıiıchtlich der Sexuelle ach ınnen schauen, kausale
Zusammenhänge, die N zwiıischen jenen Aspek- Beziehungen finden, aNSTatt uUuNseCeIC Sıcht aus-

ten des sexuellen Verhaltens x1bt, VO denen WIr zuweıten und die Vieltalt VO Einrichtungen und
1972
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Prozessen miteinzubeziehen, die ormend und bedeutsame Auswirkung auf das sexuelle Ver-
unterstützend autf die heute existierenden Bere1- halten.
che der Sexualität einwirken.

Das Erlernen VDOon sexuellen Verhaltensmustern
Der sıch zwandelnde Kontext für das Erlernen DOnNn beı Eltern und Kindern

sexuellen Verbaltensmustern Eın anerkannter Teıl der Jüngsten Forschung hat
Es 1sSt eın notwendigerweise unvollständiger, sıch auf die Rolle konzentriert, die die Famaiulıe in
wahrscheinlich aber heraustordernder Weg, den den Vereinigten Staaten bei der Sexualaufklärung
Charakter dieser Analyse durch das Untersuchen der kleinen Kinder spielt. Die Ergebnisse der
der Rollen bestimmen, die Zzwel voneınander meılsten NeuUueren Untersuchungsberichte ZU
cehr verschiedene sozıale Einrichtungen bei der Ausmaß un: Charakter der VO Eltern iıhre
Weıtergabe und Behauptung von sexuellen Ver- Kınder weıitergegebenen Intormationen sınd
haltensmustern spielen. Dıie eıne dieser beiden gleich nıederschlagend für all jene, die VO den
Einrichtungen sınd die heutigen Eltern 1n den Eltern erwarten, da{ S$1e die hauptsächlichen
Vereinigten Staaten, die andere 1st die sOoz1alwis- Sexualerzieher sınd (Gagnon/Roberts,
senschaftliche Theorie ZUr Sexualıtät mıiıt ıhren Wäiährend die Eltern einmütıg angeben, dafß S1e
Befunden, welche 1n Massenmedien, die sıch miıt ıhren Kindern hılfreich seın wollen, ühlten S1e
Sexualıtät beschäftigen, aufgenommen und ent- sıch andererseıts jedoch unvorbereitet un
sprechend bearbeiıtet wurde. Dıiese Massenme- unsıcher, dies auch u  3 Sıe gaben d
1en sınd eın überall findender Bestandteil der nıcht wıssen, W as und W1e€e S1Ee 6S können.

Diese Bedenken betraten nıcht 1Ur Themen ZSexualerziehung, VO der Grundschule angefan-
4O! hıs hın Zur Unıiversıität, eingeschlossen die Moral sexuellen Verhaltens, sondern ebenso
Beratungsspalten 1n Magazınen, die Tatsachen- auch Kenntnisse Sachverhalten der Zeugung
berichte 1n Zeitungen und Büchern, die Fıguren un! Erotik. Wahrscheinlich och ehesten
und Geschichten, welche veranschaulıichen, «WI1e einleuchtend WAar iıhre Befürchtung, da{fß Sexual-
INan Sexualıtät lebt» aufklärung aut sexuelles Verhalten potentiell

In bezug auf Danz bestimmte Zwecke sollten regend wırken könnte. Dıie Annahme Walr die,
diese beiden Eıinrichtungen jedoch streng VO- daß die den Kındern gegebene Intormatıion
einander unterschieden werden. Die Autorıtdäten wahrscheinlich offenem sexuellem Verhalten
des sozjalwissenschaftlichen Materials geben sıch heraustfordern würde, besonders dann, wenn die
selbstbewußt modern, wissenschaftlıich, rational Kinder dem Alter der Pubertät ahe kämen.
un anscheinend völlig desinteressiert dem Die eindrucksvollsten Ergebnisse stellten jene
Vorteıl, den die tradıtionellen, emotionalen un: Antworten dar, die Fragen ber die Bezıie-
partikularistischen Autorıtäten der Famlilulie ha- hung zwiıschen Geschlechtsverkehr und Schwan-
ben Dabe:i 1st jedoch berücksichtigen, dafß die gerschaft gegeben wurden. Danach gefragt,
heutige Famiuılie weder der idealtypischen Famlılie WAann Kınder ber die Tatsache aufgeklärt wWer-
1mM Sınne von «Gemeinschaftt» gleichzusetzen ist; den sollten, daß der Fötus 1M Leıib der Multter
och dafß die moderne Sozialwıissenschaft Zur heranwächst, gaben die Eltern gewöhnlich eın
Sexualıtät das Musterbeispiel eıner theoretisch- frühes Alter d obwohl andererseıts ersichtlich
wissenschaftlichen Abhandlung 1sSt. In der Praxıs WAal, dafß viele Eltern diese Information ıhren
sınd diese Eiınriıchtungen beide FEFlemente eiıner Kındern och nıcht gegeben hatten, obwohl die-
fortgeschrittenen Industriegesellschaft ıhre das Alterbereits überschritten hatten.
Rechte und Privilegien aber un! iıhre soz1ıale Beifragt darüber, Wann Kındern ber den
Macht beruhen allerdings auf ıhrer symbolischen Zusammenhang VO Geschlechtsverkehr und
Verbindung diesen Vorbildern der Tradition Schwangerschaft werden solle, wurde 1M-
beziehungsweise der Moderne. Und es sınd diese InNer eın viel spateres als das augenblickliche Alter
Ansprüche des Idealen, nıcht jedoch die Welt des der Kınder geENANNLT. Eltern muıt tünt Jahre alten
praktischen Handelns, die Priorität 1n den De- Kindern gyaben zehn Jahre A Eltern mıiıt zehn-

jJahrigen Kindern dreizehn oder vierzehn Jahrebatten über die eigentümlıche Rolle VO  3 Famlilulıe
und Pädagogen 1ın der Sexualerziehung der Kın- Diese Ergebnisse korrelieren mıt jenen, die Z7e1-
der haben Dennoch hat die Praxıs ıhrerseıts eıne pCN, da{f Eltern mıiıt zehn- oder elfyährıgen Kın-
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ern auch nıcht ber bald autf diese zukommende den oder 1in der Art, wie Eltérn Fragen der
Ereignisse w1e Masturbation oder Menstruatıon moralıschen Verantwortlichkeit angehen. Eın
gesprochen hatten. Des weıteren gaben Eltern UÜberblick der hierzu vorliegenden Literatur
die tradıtionellen geschlechtsspezifischen Ant- zeıgt aber, da{fß sıch auch in diesen Bereichen

bezüglıch eınes Bedürftfnisses ach Se- elterlicher Erziehung nıcht gerade viel gewandelt
xualaufklärung SOWIe eınes mögliıchen sexuellen hat Als einzıge Veränderung ann vielleicht
Lebens VO Jungen und Mädchen: Mädchen festgehalten werden, dafß eine größere Anzahl
mussen ber die Menstruatıon Bescheid wıssen, von Kindern 1n Famıilien aufgewachsen 1st, die
Jungen dagegen nıcht. Etwas über Masturbation nıcht Kerntamıilien sınd, zumiındest, W 4S dıe eıt
un: ıhre Praxıs sotern diese gebilligt wırd iıhrer Jugend anbetrifftt. So sınd beispielsweise
wıssen, 1sSt für Jungen ANSCMCSSCH, nıcht für Erfahrungen mıt Ehescheidung, muiıt alleinerzie-
Mädchen. henden Eltern, mıt Vorgangen 1mM Zusammen-

In dieser Studie wiırd, ebenso W1e€e in anderen, hang eıner Partnersuche der Eltern,; mıiıt
deutlich, daß diese Praktiken der Eltern sıch eıner Wiederverheiratung un: dem Aufgezogen-
nıcht sehr voneınander unterscheiden, wenn El-

\

werden von Stiefeltern allgemeiner verbreitet.
tern ach Bıldung, Schichtzugehörigkeit, ethni- Dies könnte durchaus den Spielraum für Optio0-
scher Zugehörigkeit, Religionszugehörigkeit nen bezüglıch eıner tür aNSCMECSSCH gehaltenenTa ' W Da &i C aı r aal oder ıhrem Famıiılienstand miteinander verglı- Lebensweise verändert haben So 1st etwa mMOg-
chen werden. iıne grobe, jedoch nıcht alsche lıch, da Eltern, die selbst eıne unkonventionelle
Zusammentassung der MENUCLLEN Forschung CI- Kindheit erlebt haben, spater eher tradıtionelle
o1bt, da Müuültter eher azZu neıgen, ıhren Kındern Lebensstile bevorzugen.

seıen CS Jungen oder Mädchen Intormationen Dıie heutigen Eltern 1n den Vereinigten Staaten
geben, als Väter Diese Intormationsvermuitt- scheinen das Sexualleben ihrer Kınder tatsächlich

lung 1St jedoch eher selten, bezieht sıch mehr auf beeinflussen, jedoch bleiben Ausmaßfß un Art
eın Wıssen ZUur Fortpflanzung als ZUur Erotik, un:! Weıse der Beeinflussung unklar. Wır wıssen
vermindert sıch mıiıt wachsendem Alter des Kın- aber, daß die orgaänge 1M allgemeinen NUur indi-
des und wiırd häufiger VO ınd selbst rekt ablaufen und da{ß S$1e selten aufgrund der
als VO der Mutter. Bereitstellung VO  e} Kenntniıissen Zur Zeugung

oder Erotik VOT sıch gehen. Dıieses UnterlassenWiıchtig hiıerbei 1St die Gleichheit dieser Betfun-
de mMıiıt solchen, die WIr dreißig Jahre eıner Unterweisung hat sıcher Folgen, vornehm-
bezüglich der elterlichen Beteiligung der Se- ıch derart, da{f die hierbei entstehende Intorma-

tionslücke von anderen Vermiuttlern 1n Anspruchxualerziehung ıhrer Kınder hätten ermuitteln kön-
NCeN. Die jetzt 1er vorliegenden Ergebnisse STam- werden annn Es 1st terner klar, da
men Aaus Studıen, die 1in den spaten sıebzıger die Institution Famailıe nıcht die hauptsächliche
Jahren durchgeführt wurden. Sıe bezogen eıne Kraft iSt; die bei Veränderungen 1M Sexualleben
Reihe VO Jugendlichen Eltern miıt e1in, Junger Leute eıne aktıve Rolle spielt. Je ach dem
Eltern, die ach 1955 geboren wurden un: 1in den Ausma(iS, dem die Famluılıie eıne «entsexualı-
sechziger Jahren aufgewachsen Das Feh- sıerte» Einrichtung 1ın der Beziehung zwiıischen
len von Unterschieden zwıschen dieser ntersu- Eltern und Kındern bleibt, oilt dasselbe sıcher
chung und VELSANSCHNCNHN und zwiıischen Jungen auch für die Beziehung der Ehepartner untereın-
und alteren Eltern zeıgt d da{fß keine grundsätz- ander. Dıie Befürchtungen 1M Hınblick auf Se-
lichen Veränderungen 1M Verhalten der Eltern xualıtät, die das Eltern-Kind-Verhiältnis durch-
gegenüber Fragen der Sexualıtät stattgefunden zıiehen (gehe eın Rısıko der Veränderung ein,

indem du Stillschweigen bewahrst), charakteri-
Dies bedeutet nıcht, da{fß nıcht andere wichtige sieren auch die sexuellen Beziehungen der amı-

Veränderungen sıch iın jenen anderen Bereichen lie insgesamt. Was auch ımmer Belegen hıerzu
ereignet hätten, die WIr 1M Hınblick auf Fragen vorliegt, zeıgt, da{ß Ehemänner und FEhefrauen
der Sexualıtät auch als wichtig angesehen haben nıcht ber Sexualıtät miteinander sprechen un:!

da{fß auch ıhr sexuelles Leben selbst eher VOW1e etwa Wandel im geschlechtsspezifischen
Rollentraining, 1n den Rollenerwartungen, ın der Stillschweigen bestimmt 1St als VO Miteinander-
Art und Weıse, WwW1e Eltern ıhre Kiınder ber ıhren Reden (Greenblat, Eın Verstehen der

Gründe, WAaTrTUumn Männer und Frauen nıcht berKörper unterrichten, Veränderungen 1n der Art,
WwW1e Geftühle ausgedrückt und eingeschränkt Welr!- Sexualıtät miteinander sprechen eın Versaium-
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nN1Ss an Kommunikatıon, das ZuUur Verminderung wıssenschaft. SO werden Untersuchungsberichte
der ehelichen Sexualıität führt ann uns auch auf VO Magazınen geführt, VO denen einıge den
weıterführende Ideen hinsıchtlich der Frage methodischen Regeln der Umfrageforschung 1m
bringen, mıiıt den Kindern nıcht ber großen un! SaNzZCH entsprechen. Erste Veroöf-
Sexualıtät gesprochen wırd tentlichungen dieser Materialien werden termın-

Daß Eltern der Erotik als Thema keinen Platz iıch testgelegt, dafß S1e Zur Finanzıerung der
einräumen, ann sehr ohl eıner der Gründe Magazıne beitragen. In den meısten Fällen sınd
dafür seın, da{fß Gleichaltrige selbst das sozıale die tudien nahezu wertlos, in anderen Fällen
Umtfteld dominieren suchen, in dem Junge sınd S1e schädlıch, da s1e die Welt irrefüh-
Leute über erotische Sexualıtät ertahren. rend darstellen. Jedoch 1st das Bedürfnıis der
Nun beeinflussen Eltern aber nıcht L1UT!T dadurch Medienmaschinerie ach soz1ı1alen Fakten,
erheblich, daß S1e versaumen, tun, S1e die zwiıischen den Werbeanzeigen unterzubrin-
beeinflussen auch durch die Tatsache, daß sS$1e gCHM sınd, nahezu endlos (Gagnon/Greenblat,
Werte der tradıtionellen Geschlechtsrolle er-
stutzen. Indem S1e ıhre Kınder, Je ach deren In derartige Medienberichte und Kommentare
männlıchem oder weıblichem Geschlecht,( werden NEUEC Fakten ber Sexualverhalten bevor-
schiedlich erziehen, schaften S1e jene Bedingun- ZUugt aufgenommen. Wichtig hierbei ist, dafß oft
SCN, die eıne Abgrenzung zwıischen Jungen Män- alternatiıve Formen sexuellen Verhaltens angebo-
nNernNn un! Frauen 1n deren Jugendzeıt vorberei- ten werden. Dies sowohl mıt ezug darauf, W as

ten, eıne Abgrenzung, die schließlich bewirkt, Leute FuM; als auch, W1€e sıch alternatıve For-
men auf diese Menschen auswiırken. So hat diedafß getrenNnNte Welten zwıschen den Gleichaltri-

SCn entstehen. In diesen beiden getrenNNten und Mehrzahl der VO  3 seıten der Sozialwissenschaft
unterschiedlichen Welten ertahren Jungen eingebrachten Intormation un: Theorie Z Se-
über genitale Sexualıtät un!: Masturbation, Mäd- xualıtät dahingehend gewirkt, da{fß zunehmend
chen dagegen etwas ber Liebe un! die Wichtig- ZUur Konvention stilisıert wurde, W als
eıt VO Jungen. abweichendes Verhalten galt Man mu{fß NUur ein-

Die Abwesenheit der Eltern ermöglıicht 6S den mal die Textbücher ZUuUr Sexualıtät für Collegestu-
Gleichaltrigen ihrerseıits, Lernen un:! Praxıs be- denten oder entsprechende Bücher für Eltern
züglıch der Erotik Steuern, während dıe (Ge: un! Kınder untersuchen, die Themen
geNWAaT der Eltern die Sterecotypen Erwartungen erkennen, die Nachdruck autf eine Toleranz für
der tradıtionellen Geschlechtsrollen bestärkt Unterschiede legen und 1n den Bereich des Ge-
(Gagnon und Sımon, 1973 Der Einflu(ß der wohnten mıteinbeziehen, W as eiınmal als Ver-

Eltern auf das Leben ıhrer Kınder wiırd dabe;j 1m schieden davon galt
Es sınd ıne Reihe VO  3 Strategıen angewandtJugendalter geringer, der Gleichaltrigen dagegen

zunehmend bedeutsamer. l1eraus annn DC- worden, ehemals wichtige moralısche Unter-
schlossen werden, daß Eltern ıhre Bedeutung schiede oder Unterschiede bezüglıch einer inner-
dann bewahren können, Wenn elterliche An- lıchen Gesundheıt abzuschwächen. Die erste
schauungen stark unterstutzt werden, W1e 1mM Strategıe bestand darın, die vielen Gemeıhunsam-
Falle der Geschlechtsrollen, dafß aber andere keıten dessen aufzuzeigen, W 4S trüher eiınmal

hoch geachtet un W 4a5 niıedrig veachtet Wrlr — 1esKrätte die Steuerung übernehmen, wenn Eltern
abwesend un! wıderstrebend sınd, Ww1e 1es 1mM 1St die Shylock-Strategie. Gehen nıcht auch ho-
Hınblick aut die erotische Erfahrung geschieht. mosexuelle Männer und Lesbierinnen eıner Be-

schäftigung nach, SOrFrsCNn tür ıhre Eltern, lhıeben
ıhre Kinder, zahlen Steuern, un: gehen S1Ee nıchtDıie Medien der Sozialwissenschaft in der gleichen Art un!: Weıse gemeınsamen re1li-
zeiıtbeschäftigungen nach WI1e die vorherrschendeEs begann in den zwanzıger Jahren un:! SELZ-

sıch 1n den etzten Jahrzehnten beschleunigt heterosexuelle Bevölkerungsgruppe? iıne Z7WEIl-
fort,; da{fß dıe soz1alwissenschaftliche Forschung Strategie wurde VO  S4 eıner Theorie des gemeın-
dem sozi1alwissenschaftlichen Journalisten oder Ursprungs oder Zwecks beansprucht. Ist
dem JjJournalıstischen Sozijalwissenschaftler als Prostitution nıcht eintach 1Ur eın anderer Weg,
Grundlage un: Zulieterer gedient hat Wiäihrend eld verdienen, 1St S1Ee nıcht lediglich eıne
dieser eıt erwischte sıch die Grenze zwıschen andere Art der Beschäftigung als 1e, welche VO  e}

Arzten, Rechtsanwälten oder Krankenpflegernder wıssenschaftlichen und der populären Soz1al-
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ausgeübt wırd? 5ogar die ZUur Motivatıon führen- sexuelle Lebensweise haben Schließlich 1STt die
den Geschichten können gleich aussehen C1INeE Tatsache 115 Auge fassen, dafß die verschie-

rau sucht vorehelichen Geschlechtsver- denartigen Komponenten des sexuellen Verhal-
kehr, Liebe, Zugehörigkeıit und Erfüllung tens das Resultat ganz unterschiedlicher kausaler
erfahren, ganz S WI1IEC 1e€e I Frau, die den Konfigurationen sınd Dıie Geschlechtsunter-
Pfadfinderinnen geht. Was einmal klar abge- schiede, die SEeIt langer eıt bezüglıch der Mas-
grenzte Unterschiede zwischen Tugendhaftem turbation festgestellt wurden, dürften während
und Verdorbenem WarcCIl; 1ST dabeı; sıch autzulö- der Jugendzeıit verhältnismäßig unverändert be-
sen Masturbation und Surrogate aus$s der Sexual- stehen bleiben, da SIC MI Lerngelegenheiten
therapie sınd nunmehr die notwendiıgen Attrıbu- verbunden sınd WIC SIC sıch der tradıtionellen

sexueller Gesundheıt vielen Kliniken überall Gleichaltrigengruppe ergeben; der voreheliche
Lande (LoPiccolo/Heıman, 1977 Geschlechtsverkehr dagegen wird bei Jungen

annern un! Frauen eher gleiche Verhaltensmu-Dıiese alternatıven Sıchtweisen bezug auf
Sexualıtät, die hre Wiırkung A4uUusSs der relatiıvisti- ster annehmen, da dıe Sexualıtät bereıts be] der
schen Autorität der modernen Wissenschaft be- Entstehung nNntiımer heterosexueller Beziehun-
zıehen, haben selten unmıttelbare Auswirkun- pCN, och Vorteld der Ehe, eiNeE wichtige

Rolle spielt Was das Sexualverhalten hınsıcht-gCn aut das sexuelle Verhalten einzelner Hıerzu
siınd SIC nıcht motivierend S1e Öördern ıch dCS Aspektes beeinflußt, ann

Hınblick auf anderen Aspekt durchausjedoch eine WEeITLAaUS größere Toleranz innerhalb
der Bevölkerung, 1etern Erklärungen für das ohne Wirkung bleiben.
Verhalten des sexuellen «Abweichlers» und be- Die polıtischen Kräfte, welche die 616

ZCUBCN dessen moralıschen Wert In CINISCNH Fäl- orm des Verhaltens als Krankheiıt und SS

andere als Gesundheit definieren, sind ebensolen haben SIC auch Einflufß auf die polizeilichen
Funktionen der Gesellschaft 50 verändern SIC wichtig tür e1in Verständnis der organge, WIC

die moralischen Dimensionen des sexuellen Ver-das Umtfteld, dem sıch Sexualıtät abspielt,
beeinflussen dıie Bewertungen verschiedener haltens SO stellte der Wandel der Bezeich-
Ausprägungen sexuellen Verhaltens und werden NUunNngen für viele Formen des Sexualverhaltens
auf längere Sıcht gesehen wahrscheinlich auch C116 der hauptsächlichsten Veränderungen den
Auswirkungen auf das Sexualverhalten etzten dreißig Jahren dar Die Deftinitionen
nächsten (seneration haben Derzeıt siınd aber reichten VO Sünde, Krankheıt, abweichendem
NUur begrenzte und kurzfristige Einflüsse testzu- Verhalten, ungezwWungeNCM Verhalten bıs hın
stellen Bestimmungen dessen, W as Gesundheıit

SC1I Da diese Wandlungen sehr rasch stattgefun-
Dıie Komplexität des sozıialen Wandels den haben, sind glühende Vertreter der einzelnen

Mıt dieser kurzen Diskussion ZwWOeICT Hın- Meınungen überall ınden, nıcht NUur auf den
blick auf sexuelles Lernen bedeutsamer ZCILBE- Umschlagplätzen für Ideen, sondern auch den
nössıscher Quellen soll auf die Komplexıtät der Kirchen, gesetzgebenden Körperschaften un

Polizeistationen Die polıtischen Prozesse,Prozesse Zusammenhang ML der Aneıjgnung
un!: Behauptung sexueller Verhaltensmuster hın- aufgrund welcher sıch die verschiedenen Teıl-

aspekte der Sexualıtät verändert haben, sind Teılwerden un! ebenso auf den Wettstreıt,
der 7zwischen den Trägern der Kommunikation des Kontextes, dem sexuelle Verhaltensweisen
und ıhren Botschatten esteht Wır haben uns erlernt und gelebt werden
aber nıcht 11UT MI1It Kommunikatoren und Bot- Vielleicht problematischsten bei all dem 1STt

die Auffassung, da{fß der Bereich des «Sexuellen»schaften befassen, sondern auch MIIt den
Problemen einzelner, die sıch Verlauf ıhres selbst eiNeEe historisch kulturelle Konstruktion SC1

Lebens verändern Dabe:i dürten WITr Inter- ohne zeıitlosen oder unıversalen Charakter,
EesSs«Ee nıcht auf das Sexuelle CENPECICNH Sinne der die Sexualıtät erst kräftig zupackenden
beschränken, denn CS 1STt aum bestreıiten, dafß sıttliıchen Urteil zugänglıch machen würde
neben den Faktoren, die unmıttelbar MTL exualı-
Car tun haben (wıe Anschauungen bezüg-
iıch des Körpers oder das Lernen VO (7e- Literaturhinweise
schlechtsrollen) auch eıiıter abliegende Faktoren Atwood /Gagnon /Sımon, W Masturbatıon ın
(wıe Konsumbedürfnisse) Einfluß auf uUunNsc- Adolescence and Young Adulthood (vervielfält 1982
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Zunächst betrifft die Veränderung eın Land,
das erst VOr relatıv kurzer eıt eiıne Sıtuation derSabino Acquavıva Unterentwicklung überwunden hat: und daher
War das in der vorausgehenden eıt üblicheSexualverhalten un Sexualverhalten (zumiındest 1ın einem Teıl des
Landes) typısch für eine zurückgebliebene (Ge-gesellschaftlicher Wandel iın sellschaft;: und WIr werden spater noch sehen, ineıner Übergangsgesellschaft. welchem Sınne 1es$ gemeınt 1st

Zweitens hat diese Veränderung sıch in einemDargestellt Beıispiel Italıen besonders kurzen Zeıitraum abgespielt, weıl eben
das wirtschaftliche und gesellschaftliche Woachs-
(um, welches das Land aus dem Zustand der
Unterentwicklung auf die Oöhe einer entwickel-Voraussetzungen: Dıie Besonderheiten der

Entwicklung In Italien ten Gesellschaft geführt hat, sıch mıt der gleichen
Schnelligkeit vollzogen hat Dıie Folgen dieser

Das Sexualverhalten der iıtalıenischen Gesell- sehr schnellen Entwicklung auf das Sexual- un:
schaft hat sıch erst in den etzten ZWanZzıg Jahren Partnerverhalten sınd vielfältig und VO  - beson-
wesentlich verändert, und dieses Phänomen ware derer Eıgenart.nıcht sehr verschieden VO  — demjenigen, WI1Ie C Drıiıttens 1st dieser Wandel geschehen innerhalb
sıch ın anderen europäischen Ländern vollzogen eiıner wirtschaftlich, soz1al und kulturell nıcht
hat, wenn diese Veränderung nıcht auch einıge homogenen Gesellschatft. Und daher siınd die
besondere Kennzeıichen autweisen würde. Folgen der Entwicklung (auch hinsichtlich des
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